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Bischof von Kurlan d un d Ösel-Wiek , wird hie r nac h Quelle n das Kopenhagene r 

Reichsarchiv s als geschäftstüchtige r Unternehme r charakterisiert , de r eine n 

schwunghafte n Hande l mi t Lübec k führt e un d sogar in den Niederlande n Ge -
treid e verkaufte . 

Dami t sei die Füll e des gebotene n Material s angedeutet . Da s erstmalig e Er -
fassen der Dynami k de r livländische n Getreideausfuh r für eine n langen Zeit -
raum , de r Nachwei s des spezifischen Gewicht s de r verschiedene n Exportrich -
tunge n un d die Klärun g de r Roll e der einzelne n Handelsträge r stellen 

insgesam t ein e sehr beachtlich e Forscherleistun g da r un d verleihe n dem Buch 

besondere n Wert . 

Hambur g Norber t Angerman n 

Edgar s Dunsdorfs, Rigaer Roggenpreise im 16. Jahrhundert. Ein Beitra g zur 

Geschicht e de r Freisrevoluition . (Cammentatione s Balticae , Bd X/XI , 3.) 

Baltische s Forschungsinstitut . Bon n 1964. 21 S. 

Di e im Rahme n der europäische n Preisrevolutio n des 16. Jhs . auf den ostbal -
tische n Märkte n auftretende n Preisbewegunge n blieben bis vor kurze m fast 

unbeachtet . Neuerding s wurde n jedoch E. D u n s d o r f s un d V. V. D o r o s e n k o 

gleichzeiti g auf diese Lück e aufmerksam . Dorosenk o veröffentlicht e 1963 meh -
rer e summarisc h gehalten e Tabelle n übe r die gesamtlivländisch e Preisentwick -
lun g von 29 Landesprodukte n un d 17 Importwaren. 1 Un d ein Jah r späte r — 

noc h ohn e Kenntni s des Beitrage s von Dorosenk o — legte Dunsdorf s die hie r 

anzuzeigend e Arbeit vor. 

Obwoh l sich D. auf die Untersuchun g der Rigaer Preis e für ein e einzige Ware 

beschränkt , ha t sein Beitra g große n wissenschaftliche n Wert . Einma l ist es die 

methodisc h vorbildlich e Erarbeitun g der Ergebnisse , die diesen Wert ausmacht . 

Zu m andere n geht es u m ein wichtiges Exporterzeugni s der ostbaltische n Land -
wirtschaft , un d die geschlossene Preisreihe , die D . dafü r aufzustelle n vermag , 

ermöglich t ihm Beobachtunge n von allgemeine m Belang . 

Da s vom Vf. aus verschiedene n Quelle n geschöpft e Materia l läß t eine n star -
ken Preisauftrie b in de r erste n Hälfte , eine Stagnatio n in de r zweiten Hälft e 

un d eine erneut e stark e Preissteigerun g am End e des Jahrhundert s erkennen . 

Währen d ma n 1527 für ein e Last Roggen 11,5 Tale r bezahlte , betru g de r Prei s 

im Jahr e 1598 60—90 Taler . Wie D. diese Preisentwicklun g erläutert , kan n hie r 

nich t im einzelne n wiedergegeben werden . Als besonder s interessan t sei nu r 

herausgehoben , was er übe r die Folge n de r Preissteigerun g auf dem Land e 

sagt. Einerseit s löste die Preiserhöhun g ein e zunehmend e wirtschaftlich e Akti-
vität de r Gutsherre n un d eine n verstärkte n Frondruc k auf die Bauer n aus . 

Andererseit s zeigt ein Vergleich de s Trend s de r Roggenpreis e mi t dem de r 

Gründun g von Gütern , da ß die Zah l der neue n Güte r gerade in solche n Zeite n 

gering blieb, in dene n die Zuwachsrat e des Roggenpreise s besonder s hoch . war. 

1) V. V. D o r o s e n k o , Dejstvie „revoljuci i cen " v Vosto&noj Pribaltik e v 
XVI v. [Di e Auswirkung der „Preisrevolution " im Ostbaltiku m im 16. Jahr -
hundert] . In : Eżegodni k po agrarno j istori i Vostocno j Evrop y 1961 g., Riga 1963, 
S. 114—125. 
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Bei stark ansteigenden Getreidepreisen begnügten sich also die Gutsherren mit 
ihrem Einkommenszuwachs, und erst bei einer Verlangsamung des Preisanstiegs 
erstrebten sie eine Erweiterung ihrer Einkommensquellen durch die Anlage 
neuer Güter. 

Hamburg . Norbert Angermann 

Herbert Pönicke, Studien zur Wanderung sächsisch-thüringischer Handwerker 
in die baltischen Provinzen im 18. und 19. Jahrhundert. Ludwig Appel Ver-
lag. Hamburg 1964. 146 S., 38 Abb. 

Die Ostwanderung der deutschen Handwerker im 18. und 19. Jh. gehört zu 
den bislang nur wenig erforschten Gebieten; einige Teiluntersuchungen liegen 
vor und enthalten wertvolle Aufschlüsse. Es fehlt aber noch an einer wissen-
schaftlich fundierten, alle von deutschen Handwerkern erwanderten und be-
siedelten Länder Osteuropas berücksichtigenden Gesamtdarstellung. Neue For-
schungen sind durch die Folgeerscheinungen des letzten Krieges sehr erschwert, 
ja fast unmöglich gemacht worden, so daß eine solche Zusammenfassung noch 
lange auf sich warten lassen wird. 

Um so dankbarer wird man daher jede Arbeit begrüßen, die, auf gerettetem 
Material beruhend, wenigstens einen weiteren Teilbeitrag zum Gesamtproblem 
liefern kann. Das gilt auch für das vorliegende Buch, dessen Vf. es freilich ver-
wehrt war, baltische und sächsische Archive an Ort und Stelle auszuwerten, 
dem aber dafür in Westdeutschland die wertvollen Bestände des Paul Campe-
Nachlasses im J. G. Herder-Institut, Marburg, und des Revaler Stadtarchivs im 
Staatlichen Archivlager, Göttingen, zur Verfügung standen. Ein Stipendium der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft gab ihm ferner die Möglichkeit, schwer 
zugängliches Material in schwedischen und finnischen Archiven zu benutzen. 

Die Wanderung sächsischer und thüringischer Handwerker in die baltischen 
Lande hat, wie der Vf. nachweist, schon im 16. Jh. begonnen. Sie nahm im 
17. Jh. ständig zu, um in der zweiten Hälfte des 18. Jhs. ihren Höhepunkt zu 
erreichen. Im 19. Jh. ging es dann stark abwärts; den für das 18. Jfa. nachweis-
baren 98 sächsisch-thüringischen Auswanderungsorten stehen für das 19. nur 
drei gegenüber. 

Besonders zahlreich waren die eingewanderten Maurer und Zimmerleute; sie 
traten in mehreren Fällen als Familiengruppen auf, die durch Generationen 
zusammenhielten. Aus ihnen sind befähigte Meister und Architekten hervor-
gegangen, z. B. der um den Aufbau Narvas im 17. Jh. verdiente, aus Freiburg 
in Sachsen stammende Bildhauer und Baumeister Hans Georg Herold, der 
Revaler Stadtmaurermeister Martin Frantz d. Ä. aus Dresden und der Rigaer 
Stadtbaumeister Christoph Haberland. 

Es mag durch die Quellenlage bedingt sein, daß die Bauhandwerker beson-
ders in den Vordergrund treten; daneben gab es aber auch andere Gewerke, 
die zahlreiche Einwanderer stellten, z. B. die thüringischen Schlachter. Sie 
kamen hauptsächlich aus den Städten Mühlhausen und Langensalza und er-
freuten sich ihrer guten thüringischen Wurstwaren wegen allgemeiner Beliebt-
heit. Einen großen Anteil an der Einwanderung hatten ferner die Schlosser, 
Schmiede und Stückgießer, die aus dem Erzgebirge, dem Thüringer Wald und 


